
ahrneı Das Wort Priester als olches mMag Viıelleicht ist das gal NnıC richtig -
iıch nN1ıC. Der alte Presbyter wIrd alt der Llisch
Gemeıilndevorsteher geweSCH oder geworden Was 1C. vernachlaäassıge, ist die taglıche
eın Wer nfang dıe Messe gefeler‘ hat, Messe mıt den Daar braven Leuten, dıe das
wıssen WITr NIC Pfarrer und Manager Ind wollen Laieber IC Abendmahlfelern
N1ıC. asselbe, Der ehr ahnlıch Man hat mıt ‚„‚Wılden‘‘, mıiıt solchen, dıe N1IC.
unNns der WITr en uns och hinaufgeho- mehr gewoOhnt ınd der bel unseTren OTffi-
ben, Jetz steigen WIT herunter bzw werden ziellen Messen Nn1ıC aushalten Lieber felere
heruntergeschoben. Meın en als Priester ich die Messe mıiıt einem chwerkranken
brauche 1C Nn1ıC bewaltıgen, das lebe iıch oder 1ın den ausern. Ich laß dıie inder- un!
unreiflektiert WI1e SONS eın Famıilıiıenvater Jugendarbeıt VO.  S anderen machen, ich VOCI -

der Werkmann. nachlässige die Kanzleı und Verwaltung i
Wiıchtiger als Priestergemeinschaft iıst MI1r aNnzen un:! Bauten elegıere ich, sobald ich

S1Ce inıtnert und 1 wesentlichen abgesıichertdie (Gemeinschaft muit vielen Pfarrangehor1-
gen ın den Gruppen, dem Pfarrgemeinderat, habe Ich lauf Nnıc jedem Kranken un:

terbenden nach. Ich glaube, daß S1Ee auchden Famıiılıenrunden, der Basısgemeinde.
Naturlich treffe ich mich mıiıt ausgewahlten werden, WEl sS1e wollen Fruher ha-
ollegen .. esprac. und nregung. Das ist be ich alle Wiırtshauser abgeklappert. Das

iıch Nn1ıC mehr. Es ist 1U.  — 1ne kleine un!sehr wichtig, ber ın einer Priestergemein-
schaft mochte ich nNn1ıCcC en, weiıl iıch Bin- n1ıC reprasentatıve Schicht, die INa  - dort

trıfft. Ich laß der Hausbesuche dıie EeuUTLEzelganger bın und den Klostergemeın-
Schaiten sehe, W as erauskommt, WenNnn das (ın Gruppen der einzeln M1r kommen.

Und kommen ausend ın einem Jahr. Ichinstitutionalisıer wIrd.
mag uch das Wort Seelsorger nNn1ıC Fur dasMeiıne Hauptarbeit sehe ich 1M Gemeinde-
olk bel uns SINd WIT alle Pfarrer Das Wortgottesdienst, ich die meılisten Glaubigen sa eLiwas un nıchts, lassen WI1r elmiıch habe Messe und Predigt anregend was und nıchts ist wahrscheininlich uchund anzıehend machen, erscheınt MI1r als
das, W as WITr tun und VO  - dem WIT reden*.das wichtigste. Dann omm die Tuppenar-

beıt Hernach das, Was 1090828  _ Indiıvidualseel-
gl ennen konnte Einzelne ruf ich
mMIr, der S1e kommen selber, ich laß S1Ee
den un! bete mıit ihnen. Ich versuche, dıe Hans hwegler
Gruppen und die einzelnen ZUUT Öffnung des
erzens und des undes fuhren, Was heu- ‚Jeder Tag ist eine eue Berufung‘‘

Nn1ıC. schwer ist WI1Ee iruher, weiıl WITr UuNs

selber verandert en un! weiıl dıie Men- Warum bın ıch Prıester ?
schen anders ınd. Was und WwW1€e 1C Jetz'
mache, hat miıich keın Pastoralprofessor der Weıl mich das en (und, WwW1e ich glaube,
Vergangenheıt un:! der Gegenwart gelehrt, somıt auch ın gefuüuhrt hat Meın
das habe ich woanders gelernt, un:! hat Weg ZU. Priestertum ist untypisch Berutlfls-
sıch bewahrt Eis tut MIr le1d, daß 1C nNn1ıC. ehre, Krankheıt un:! interessante Berutlsar-
iruher wußte un! kannte beıt sSınd dem Gymnasıum und Theologiestu-
DıIe wesentliche Tkenntnis ist, dal3 WITr alle dıium vorangegangen. An Wendepunkten

en Menschen mıt offnung un:! Glaubengeistlich SINd, dıe spirıtuelle Dımension
en un wahrnehmen konnen. Die SOSC- MIr den nachsten Schritt ermoglıcht. Das

Theologiestudium hat miıich faszınılert. Daßnannten Lalıen gehen eichter TauUu: eın als
die sogenannten Geistlichen Ochstens ich den Weg Z Priestersein vollzog, Vel-

an ich NıC. zuletzt uch jenen Men-den ganz Jungen wage ich SCH Und
Jetz gehen WIT In die Kapelle hınuber und schen, dıe miıich geglaubt un! fuür mich DE-

eieenwollen mıteinander beten! Selbst eın geistlı-
hes esprac. ist mıt Jjedem andern eichter Mehr daruber 1n Jantsch, Seelsorge 1M Autf-

TUC Kın Pfarrer Tzahlt, Graz 1983fuhren als mıt einem Berufsgeistlichen.
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Selbstverstandlıch hat ıch die Motivatıon Was bedeutet für mıch
meılınes Priesterseins 1n den 15 Jahren etwas dıe Priestergemeinschaft
gewandelt. leich geblıieben SInd jedoch
wel Grundmotive S1e ist meın Lebensbereich; S1e ist meılne Fa-

milıe, mıt en Hoch un:! 1eIis S1e gewährt
Die Erfahrung VO. der Naähe, eborgen- uns die Freiheıt, besondere ınge 1ın der
heıt un! TO ottes; VO: Befreiung un! Seelsorge tun; S1Ee erlaubt uch 1ın einem
Ermutigung UrCc. d1e Erzahlungen 1mM A gew1ssen Maße, uns gemaäaß unseTITen ahıg-
ten un! Neuen TLTestament. Diıe ist keıten einzusetzen. Ich muß N1ıC ein eSs-
meın Lebenselixler. Diese Erfahrung konner eın Was meılınen Fähigkeıiten aD-
mochte ich mit all jenen teılen, die wun- geht, kann der andere erseizen. Ich kann
schen. bDer auch ufgaben annehmen, die dıe

dentliıche Pfarreiseelsorge N1ıC eisten
Eın zweıtes wichtiges OL1LV ınd MI1T die

kann. Menschlich g1bt Wesentliches
Menschen. Überzeugt davon, daß der

lernen un! pflegen das gemeiınsameMensch N1ıCcC VO TOot alleın lebt, Gespräch, die theologische Auseinanderset-
ich miıich innerlich gedrangt, der Geme1lin-

ZUNg, das gegenseltige Akzeptierende un! dem einzelnen helfen, den Hun-
geI nach dem ‚„‚Mehr als Tot alleiın‘" -

kennen und tiıllen. Worauf lege ıch zn meıneT Tbe1ut
als Seelsorger den Schwerpun  ?  1
Ziwel Brennpunkte bundeln meılıne Arbeıt
Die un:! der Mensch.Wıe bewältıge ıch meınen als Priıester ?
a) Die Arbeıt der el, mıiıt der ıbel, das

Betroffensein VO: der bibliıschen TIa
Ich versuche nN1ıC. bewältigen, sondern

en Leitmotiv ist MIr el ein Wort rung orm und estiimm meılıne gesamte
Bildungsarbeıt und uch die Predigt Was

VO:  } artın er yg  e  er Tag ist 1ne NeUE

Berufung.  .. Wenn ich die TODleme unNnse- nıcht 1ın diesen Brennpunkt integriert
werden kann, lasse ICH; Wenl immer MOßg-

Lel Erde, bDber uch der ırche und Relıg10-
1E  . ın der modernen Welt en  e, werde ich lich, WEeßg.

Als Handwerker ich Konnen un:! Kom-ratlos und manchmal mutlos Wenn ich ber
orgen mich erinnere meılıne Beru- petenz ın meinem Fach; noch eute muß ich

ın einem Bereich einigermaßen zustandıgfung {ur eute un: Gottan fur den
Tag, dann WIrd vieles anders. Und wunder- se1ın, zufrieden en konnen. Die

Auseinandersetzung mıt der ist vielfal-bar ist dıe immer wieder NEUE Erfahrung,
da ß „Menschen kommen un mich der tıg und kreatıv; immer wıeder geschieht C

daß die Schalen des außeren cChutzpanzersand nehmen und WITr mıteinander einen
Schritt weiterkommen‘‘. Ich versuche, VO.  - durchbrochen werden und das Wesen des

Menschen betroffen, aufgerichtet und befreıtder 1eie der Offenbarung her en, N1IC
WITrd.VO außeren Gerausch des „„‚kirchlichen Be-

Der onkretie ensch hat Vorrang ın me1l-triebs‘‘. Von er ınd MIr taglıches 1E
und Lekture sehr wichtig. Ich werde 1N- Ne Terminkalender. Ich gehe dıe Men-

nerlıch muıiıt MI1r und meınemenunzufrle- schen Wal n1ıC suchen, Der da, ich

den, WEelll iıch mehrere Tage der Wochen einen NT spure, versuche ich da
eın uUurs esprach. Solche seelsorglıchenN1C. dazu komme, respektive MI1IT NI dıie

Zeıit einraume aiur Vorbereiıtungen VO.  e Einzelgespräche nehme iıch wiıichtig un!
Te s1ıe, wWwWenn notıg, uüuber Tre hın-Vortragen, Unterricht und Predigt genugen

MI1r N1ıC. osche Lob spricht M1r mıiıt weg
seinem chassıdıschen Wort direkt aus der EisS ist 1ne allgemeıne Erfahrung un! Nn1ıC
Seele Eın ensch, dem N1ıC jedem Tag NUur Konsequenz dieser Beschrankung, daß
iıne Stunde gehort, ist keın Mensch.‘‘ MorT- ich als Seelsorger den vielfaltıiıgsten Anspru-
gendlıches und Studium gehoren für hen nıe voll genugen kann. Auch mıi1t dieser
mich cdieser ‚„Stunde‘“‘. Grenze versuche ich en
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